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450 Jahre nach Luther: Ein Weg zur
Einheit der Kirchen in Thüringen!

Im Jahr 1996 feiert die evangelische Kirche Martin Luthers
Erbe mit ökumenischen Schritten, darunter gemeinsame

Texte und Veranstaltungen.

Im Jahr 1996 wurde in Deutschland der 450. Todestag von
Martin Luther gefeiert, ein bedeutendes Ereignis für die
evangelische Kirche, das als „Lutherjahr“ in die Geschichte
einging. Zu diesem Anlass formulierten die führenden
Geistlichen aus Thüringen und Sachsen-Anhalt ein gemeinsames
Wort, das am 3. Februar der Öffentlichkeit präsentiert wurde. In
diesem Dokument wurden drei zentrale Themen behandelt: das
Verhältnis zur Heiligen Schrift, die Rechtfertigungslehre und das
Sakrament der Eucharistie. Es wurde betont, dass eine Einigung
in der Rechtfertigungslehre besteht und dass man auf höherer
Ebene auf einen konstruktiven Austausch hofft.

Unter den Unterzeichnern befanden sich prominente Bischöfe,
darunter Roland Hoffmann aus Eisenach und Christoph Demke
aus Magdeburg. Auch die katholischen Bischöfe Joachim Wanke
und Leopold Nowak waren beteiligt. Als Teil des angestrebten
gemeinsamen Engagements wurde ein evangelischer Kirchentag
vom 13. bis 15. September angekündigt, der mit einer
Bistumswallfahrt auf dem Domplatz enden soll.

Gesellschaftliche Themen im Fokus

Zusätzlich zu den aktuellen Feierlichkeiten gab es auch eine
Diskussion um ein deutschlandweites ökumenisches Wort, das
vor 15 Monaten als Diskussionspapier veröffentlicht wurde. In



Berlin fand im Februar 1996 eine Konsultation statt, auf der
mehrere Themen behandelt wurden, darunter die wirtschaftliche
und soziale Lage in Deutschland. In dieser Diskussion äußerten
Kritiker, dass die Situation von Frauen in dem Dokument
unzureichend behandelt wurde und dass ein neuer Ansatz
erforderlich ist, um das Verständnis von Arbeit und den
Lebensbedingungen von Familien zu überdenken.

Die Sorge um den Kapitalismus im Osten Deutschlands war ein
weiterer wichtiger Punkt, der von ostdeutschen Vertretern
angesprochen wurde. Sie forderten eine Verknüpfung mit dem
Konziliaren Prozess, um eine umfassendere Perspektive auf die
sozialen Herausforderungen in der Region zu ermöglichen. Die
endgültige Fassung des Papiers sollte gegen Ende des Jahres
präsentiert werden.

Kritik an Militärseelsorgevertrag

Ein weiteres bedeutendes Thema war die Diskussion über den
Militärseelsorgevertrag. Der über Jahre hinweg ausgehandelte
Kompromiss der gesamtdeutschen Synode wurde von der
Bundesregierung abgelehnt, die die bestehenden Regelungen
nicht ändern wollte. Stattdessen wurde eine vorläufige
Rahmenvereinbarung für die neuen Bundesländer bis 2003
vorgeschlagen. Diese Entscheidung stieß auf Kritik, und die
Berlin-Brandenburger Synode gab nur unter Vorbehalt ihre
Zustimmung. Eine einheitliche Regelung sollte bis 2003
angestrebt werden, um die Situation der Soldatenseelsorge zu
klären.

Im Juni des gleichen Jahres wurde eine ökumenische
Versammlung in Erfurt einberufen, bei der die Christen in
Thüringen eingeladen wurden, an einem Sternmarsch
teilzunehmen. Dieser Marsch sollte symbolisch den Glauben und
die Einheit der Christen stärken. Die Versammlung förderte den
Austausch und das gemeinsame Fasten und Beten, um die
Gemeinschaft zu festigen.



In einem anderen Kontext wurde in der Thüringer Landeskirche
eine Neuerung eingeführt: Erstmals wurden Synoden auf
Kirchenkreisebene konstituiert, was die bisher fehlende mittlere
Ebene zwischen den Gemeindekirchenräten und der
Landessynode schuf. Dies war ein wichtiger Schritt zur Stärkung
der kirchlichen Struktur und zur besseren Organisation der
Gemeindearbeit.

Ein interessantes kulturelles Ereignis war die Gründung einer
Pfarrer-Fußballmannschaft in diesem Jahr. Diese sollte ein
Fußballspiel gegen katholische Priester austragen, das beim
Erfurter Kirchentag stattfand. Die siegreiche Mannschaft
entschied sich für den Namen „Schwarz-Weiß-Beffchen“.

Eine ebenfalls bemerkenswerte Initiative war die erste
Europäische Frauensynode, die in Österreich stattfand und bei
der rund 1000 Teilnehmerinnen zusammenkamen. Nur 120 von
ihnen kamen aus Süd- und Osteuropa, da viele aufgrund
finanzieller Einschränkungen nicht reisen konnten. Ein zentrales
Thema der Tagung war die Armut von Frauen auf beiden Seiten
der Oder-Neiße-Grenze.
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